Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienftag, Donnerftag und 


Sonnabend Vormittags. Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 


Preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei ange 
nommen und koſtet die einſpaltige Corpus⸗Zeile oder deren 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Churner Worheuhlatk. 


A 115. 


Dienſtag, den 30. September. 


1862. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


30. Septbr. 1392. Herzog Wladislaw von Oppeln empfängt 
hierfelbſt von dem Thorner Münzmeiſter 
Johann Lepper die Pfandſumme für das 
Dobiner Land mit den Burgen Rypin, 
Bebern (Bobrownik) und Zlotory. 
König Sigismund von Polen iſt hier 
anweſend. 


7 „ 1520. 


5 „ 1620. Der Rath verbietet das Trommelſchla⸗ 
gen bei Hochzeiten. 

1. Oktober 1251. Eberhard von Seyne giebt die II. Cul- 
miſche Handfeſte. — Ravino wird Com- 
thur des hieſigen Ordensſchloſſes. 

= . 1612. Es wird hierſelbſt ein Landtag eröffnet. 

5 „ 1817. Der Stadtrath Gottlieb Mellien wird 
Bürgermeiſter. 

= 5 1842. Der Juſtizrath Th. E. Körner wird als 


Bürgermeiſter eingeführt. 


Politiſche Rundſchan. 

Deutſchland. Berlin, den 27. September. 
Die verfügte Vertagung des Hauſes der Abgeordneten 
bis Montag, über welche die betreffenden Schreiben 
des Staatsminifters v. Bismarck⸗Schönhauſen bereits 
in den hieſigen Zeitungen fi finden, iſt eine noth⸗ 
wendige Conſequenz der Umbildung des Miniſteriums; 
überdies war ſie doppelt nöthig, da die Umbildung 
noch nicht vollſtändig erfolgt iſt. Das neue Minifte- 
rium wird in dieſer dreitägigen Friſt zunächſt ſich 
darüber zu entſcheiden haben, ob es den Etat für 
1863 zurückziehen, eventuell mit welcher Erklärung 
es in die Berathung des Militäretats für 1863 am 
Montag eintreten will. Einſtweilen wird in dem der 
jetzigen Staatsregierung befreundeten feudalen Lager 
der alte Plan aufrecht erhalten, das Budget von 
1862 durch das Herrenhaus verwerfen zu laſen und 


Germaniſches Muſeum. 


Am 17. Auguſt wurde das zehnjährige Be⸗ 
ſtehen des germaniſchen Muſeums gefeiert und an 
den folgenden Tagen die diesjährige Conferenz 
ſeiner Ausſchüſſe und Pfleger abgehalten. Der 
Verwaltungsausſchuß war vertreten durch die 
Herren: L. Baur, Direktor des geh. Haus- und 
Staatsarchis in Darmſtadt; Profeſſor Dr. Fickler 
aus Mannheim; Bibliothekar Föringer aus Mün⸗ 
chen; Profeſſor Dr. Haſſler aus Ulm; L. v. Le 
debur, Direktor der Kunſtkammer und des Mu⸗ 
ſeums vaterländ. Alterthümer, aus Berlin; Pro⸗ 
feſſor Lindenſchmit aus Mainz; Dr. Wilh. Freih. 
v. Löffelholz aus Wallerſtein und Profeſſor Dr. 
Maſſmann aus Berlin. Vom Gelehrtenausſchuſſe 
hatten ſich, außer den ſchon als Mitglieder des 
Verwaltungsausſchuſſes Genannten, eingefunden 
die Herren: Profeſſor Dr. Bartſch aus Roſtock; 
Hauptſtaatsarchivar Erbſtein aus Dresden; Oberſt⸗ 
lientenant von Gemming aus Nürnberg; Dr. 

ärcker, geh. Archivrath und Hausarchivar, aus 
Berlin; geh. Juſtizrath Odebrecht aus Berlin; 
Profeſſor Dr. Rudolf von Raumer aus Erlangen 
und Oberappellationsgerichtsrath Freih. v. Tucher 
aus München.. Die Hüllfsvereine in Berlin und 
Mannheim waren durch die Herren geh. Juſtiz⸗ 
rath Odebrecht und Profeſſor Dr. Fickler vertreten. 

Bereits am Abend des 16. Auguſt konnte ein 
Theil dieſer Herren nebſt anderen Gäſten in den 
feſtlich geſchmückten Räumen der Karthauſe begrüßt 
werden. Am Vormittag des folgenden Sonntags, 
den 17., fand in der Kunſthalle des Muſeums 
die Erinnerungsfeier der vor zehn Jahren erfolge 


ſo den ſogenannten budgetloſen Zuſtand herbeizufüh⸗ 
ren. Wie es heißt, bereitet der Referent der Budget⸗ 
kommiſſion des Herrenhauſes, Herr Brügemann, cinen 
ganz kurzen Bericht vor, in welchem dieſe Verwerfung 
motivirt wird. Wahrſcheinlich wird auch eine beſon⸗ 
dere Reſolution zur Sprache kommen. Die Eventua⸗ 
lität, daß das Herrenhaus das Budget mit einer mo⸗ 
tivirten Erklärung an das andere Haus zurückgehen laſſe, 
iſt nach der Verfaſſung dem Geiſte nach (Art. 62: 
„Staatshaushaltsetats werden von der erſten Kammer 
im Ganzen angenommen oder abgelehnt“) unzweifel⸗ 
haft ausgeſchloſſen und durch die Geſchäftsordnung 
des Herrenhauſes ebenfalls, da die einzige desfallſige 
Beſtimmung in 8 75 lautet: „Wenn eine von der 
Regierung ausgegangene Geſetzesvorlage von dem Haufe 
abgelehnt wird, ſo benachrichtigt daſſelbe den Mini⸗ 
ſter-Präſidenten davon mit dem Anheimſtellen der 
nochmaligen Erwägung“. Die letzten Worte „nochma⸗ 
lige Erwägung“ ſind vollkommen inhaltsleer, da es in 
Art. 64 der Verfaſſung heißt: „Geſetzesvorſchläge, 
welche durch eine der Kammern oder den König ver 
worfen worden find, können in derſelben Sitzungspe⸗ 
riode nicht wieder vorgebracht werden.“ Es iſt da⸗ 
nach offenbar unmöglich und verfaſſungswidrig, daß 
das Haus der Abgeordneten ſich mit dem Budget für 
1862 irgend wie nochmals beſaſſe, wenn diefes vom 
Herrenhauſe verworfen werden ſollte. — Das Geſetz, 
betreffend die Eiſenbahn von Kohlfurt nach Hirſchberg, 
ſowie die von Cüftrin nach Berlin, hat die Alerhöchſte 
Sanktion erhalten. — Den 28. Die Gerüchte über 
eine nahe Auflöſung des Abgeordnetenhauſes werden 
wieder dementirt und kreuzen ſie ſich mit der aus 
ſichern Quellen geſchöpften Nachricht, daß die Seſ— 
ſion ohne einen Ausſpruch des Herrenhauſes über die 


ten Stiftung und Begründung der Anſtalt ſtatt, 
eröffnet durch die von Mitgliedern des Niürnber- 
ger Singvereins unter Leitung deſſen Direktors, 
Herrn Cantors Emmerling, ausgeführte Motette 
von Hauptmann: „Herr unſer Herrſcher“ 20, 
Nach hierauf gehaltener kurzer Anſprache von 
Seiten des 1. Vorſtandes trug Bibliothekar Dr. 
Frommann, als älteſter Beamter des Muſeums, 
die von dem Bibliotheksſekretär E. Hektor ver— 
faßte Geſchichte der Anſtalt während ihrer erſten 
zehn Jahre vor, eine Darſtellung, deren weitere 
Verbreitung durch den Druck wol geeignet wäre, 
mancherlei noch beſtehende irrige Anſichten über 
das Muſeum zu berichtigen. Der Chor aus Elias 
von Mendelsſohn: „Siehe, der Hüter Iſrael“ 
ꝛc. ſchloß die Feier, der eine zahlreiche Verſamm⸗ 
lung lebhafte Theilnahme ſchenkte. Das hierauf 
folgende Feſtmahl vereinigte ſämmtliche dem Mu⸗ 
ſeum nahe ſtehende Fremde und Einheimiſche und 
gab Anlaß zu mancher heiteren und ernſten Her- 
zenergießung in freier und gebundener Rede. 

Am Abend drängte ſich eine große Menge 
von Freunden des Muſeums zu den illuminirten 
Kreuzgängen der Karthauſe, während in der an⸗ 
ſtoßenden Kunſthalle unter Leitung des Herrn 
Erdmannsdörfer das hieſige Stadtorcheſter eine 
Reihe klaſſiſcher Muſikſtücke vortrug. 

Aus der Stimmung, welche von den anwe— 
ſenden allſeitig kund gegeben wurde, dürfen wir 
ſchließen, daß an dieſem Abende niemand unbe⸗ 
0 die alten Hallen der Karthauſe verlaſſen 

abe 


Die Ergebniſſe der Jahresconferenz, die we⸗ 
gen der vielen vorliegenden Fragen und Arbeiten 


| 


Budgets pro 1862 und 1863 nicht geſchloſſen wer⸗ 
den ſolle. Dieſe Nachricht wird in den der Regierung 
naheſtehenden Kreiſen beſtätigt und noch dahin ergänzt, 
daß ſchon jetzt die Führer der verſchiedenen Bractionen 
des Herrenhauſes, ja felbft die vorbereitend arbeitende 
Budget⸗Commiſſion des Herrenhauſes über die Stel⸗ 
lung deſſelben zu den Beſchlüſſen des Abgeordneten⸗ 
hauſes in Anſehung des Militärbudgets conferiren und 
ſogar ſchon heute die Budget-Commiffion des Herren⸗ 
hauſes eine Reſolution des Herrenhauſes einſtimmig 
entworfen hat, in welcher dieſes unter Rückgabe des 
Budgets, ſeine Bedenken in vier Punkten dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe zur reiflichen Erwägung vorträgt und 
ſich erſt nach der Ruͤckäußerung die Erklärung über 
Annehmen oder Ablehnen des Budgets vorbehält. — 
Möglich, daß bei der innigen Verbindung des fetzigen 
Miniſteriums zu den Haußtführern des Herrenhauſes 
dieſe Schritte im gemeinſamen Einverftändniß beider 
Factoren geſchehen. Auf ihre verfaſſungsmäßige Be⸗ 
gründung ſind wir neugieriger als auf die Antwort 
des Abgeordnetenhauſes, wenn ihm ſolche mit Artikel 
62 der Verſaſſung in keinerlei Uebereinſtimmung ſte⸗ 
hende Aeußerung des Herrenhauſes zugehen ſollte. — 
Was die konventionellen Formen angehk, ſo ſind ſie of⸗ 
fendar feit einigen Wochen beſſer geworden; haben 
ſchon bei der letzten Tauffeier zu Potsdam die drei 
Präſidenten des Hauſes ſich einer viel rückſichtsvolle⸗ 
ren Behandlung als frühere zu erfreuen gehabt, ſo be⸗ 
weiſt jetzt der neue Miniſterpräſident feine Kenntniß 
| der äußeren Dehors, indem er fofort dem Präſidenten 
Grabow und heute den Vice-Präſidenten Behrend und 
b. Bockum⸗Dolffs feine perſönliche Viſite machte. 
Caſſel. Am 24. d. iſt Haſſenpflug in Mar⸗ 
burg mit völlig zerrüttetem Geiſte geſtorden. 


um einen Tag verlängert werden mußte und da⸗ 
her erſt am Donnerſtage, den 21., ihren Schluß 
erreichte, ſind in Kurzem folgende: 

Der Verwaltungsausſchuß nahm zunächſt die 
Rechnungsablage über das Rechnungsjahr 1861/62 
entgegen und ertheilte den Rechnungsablegern 
Decharge. Darauf ſchritt er zur Durchſicht und 
Begutachtung des ausgeworfenen Etats für das 
Rechnungsjahr 1862/63 und genehmigte dieſen, 
unter Beifügung einiger Zuſätze, in allen Poſitio⸗ 
neu. Sodann wurden die vom Lokalausſchuß 
vorgeſchlagenen Verbeſſerungen und Erweiterungen 
der 88. 19—57 des Organismus einer Prüfung 
unterworfen und mit geringen Nachträgen geneh⸗ 
migt, ſo daß die Rechte und Pflichten des Direk⸗ 
toriums, der Ausſchüſſe und der Beamten im 
Allgemeinen nun in einer den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen der Anſtalt mehr enſprechenden Faſſung 
vorliegen. Von den Aenderungen mag hier nur 
hervorgehoben werden, daß die Verſammlungen 
des Geſammtverwaltungsſchuſſes künftig nur alle 
drei Jahre ſtattfinden ſollen und daß während 
dieſer Zeit der Lokalausſchuß unter einem eigenen 
Obmann, zu dem Herrn Advokat Merck in Nürn⸗ 
berg gewählt wurde, die Vertretung des Aus⸗ 
ſchuſſes übernimmt. Die in Folge dieſer Aende⸗ 
rungen des Organismus auch in den Statuten der 
Anſtalt ſich ergebenden Modifikationen werden 
nach erfolgter nochmaliger Redaetion, wie früher 
mit den Satzungen ſelbſt geſchehen, der kgl. bayer. 
Regierung zur Genehmigung vorgelegt werden. 
Die Vorträge der betreffenden Herren Referenten 
über die einzelnen, ihnen zur Prüfung überwieſe⸗ 
nen Theile der Sammlungen und Arbeiten des 


Oeſterreich. Die Nachricht von dem Selbſt⸗ 
morde des en Grafen es 
i ch, obſchon dieſelbe ganz poſttto in der 
ei Ban deb ele wer und allgemein geglaubt 
i dach Mus Entſtehung dieſes falſchen Gerüchte 
iſt räthſelha d 
g Belgien. Am 22. d. hielt die internationale 
Geſellſchaft für den Fortſchritt der ſozialen Wiſſen⸗ 
ſchaften ihre erſte Sitzung. — Ein Triumphzug 
eines wahrhaft konſtitutionellen Königs. 
Aus Brüſſel wird vom 24. d. geſchrieben: Das heu⸗ 
tige Volksfeſt, der Triumphzug des Königs vom Lae⸗ 
kener bis zum Brüſſeler Schloſſe, entzieht ſich einer 
jeden Beſchreibung. Die berſchwendekiſchſte Anhäu⸗ 
fung von Beiwörtern, die ſuperlativſten Superlative 
würden gewiß nicht genügen, dem auswärtigen Leſer 
auch nur ein annäherndes Bild von dem ſtürmiſchen, 
ununterbrochenen, einmüthigen Jubel einer ganzen Be- 
völkerung zu liefern. Aber dieſe Kundgebung, obwohl 
fie voterſt nur dem Herzen entſtammte und an das 

gerichtet war, hat eben auf Grund jener rühren⸗ 
den Einmüthigkeit unabſichtlich eine weiterreichende, 
nationale Bedeutung erlangt: ſie iſt eine verſtändliche 
Antwort geweſen auf gewiſſe Gelüfte zur Vereinigung 
mit Frankreich, die dann und wann, wie vor Kurzem 
noch, in ergebenen Journalen ihren frechen Aus druck 
finden. Wo ein ganzes Volk mit Donnerſtimme dem 
greiſen Monarchen: „Es lebe der König!“ entgegen 
jubelt, da iſt dieſer Ruf der Wahlſpruch der Geſammt⸗ 
heit, das Schiboleth der Nationalität geworden. — 
Um halb zwei Uhr hat der königliche Zug das 
Schloß Laeken in drei offenen vierſpännigen Wagen 
verlaſſen. Im erſten ſaßen der König und die Herzo⸗ 
gin von Brabant, der Herzog von Brabant und der 
Graf von Flandern; im zweiten die Enkelkinder des 
Königs; im dritten Hofleute. Von der Laekener Re⸗ 
ſidenz aus bis zum Schloſſe, eine Strecke, welche der 
König zu gewöhnlicher Zeit in 20 Minuten zurücklegt, 
brauchte der Zug nahe an zwei Stunden. Freilich 
muß bemerkt werden, daß die Pferde kaum vorwärts 
zu ſchreiten vermochten inmitten der unſäglichen Volks⸗ 
menge, welche den königlichen Wagen mit unaufhör- 
lichen, wahrhaft begeiſterten Jubelrufen umdrängte. 
Schon am Thore, wo der Bürgermeifter von Brüſſel 
an der Spitze des Gemeinderathes den Monarchen 
mit wenigen herzlichen Worten begrüßte, hätte das 
Volk die Pferde ausgeſpannt, wenn König Leopold es 
hätte dulden wollen. Und fo fuhr der edle Triumpha⸗ 
tor den ganzen Weg entlang durch einen Ocean von 
entblößten Häuptern im Schritt einher. Alle Fenſter 
waren dicht beſetzt, Fahnen, Draperien, wehende Tü- 
cher ohne Ende. König Leopold ward nicht müde 
zu grüßen; mehrmals ſahen wir Thränen in ſeinen 
Augen. — Auf dem ganzen Wege war nirgends eine 
militairiſche Vorſichtsmaßregel getroffen und nicht Ein 
Polizeiagent zu ſehen. Um 3%, Uhr langte der Zug 
im Schloſſe an, wo die Kammern dem Könige durch 


den Mund des Präſidenten gratulirten. Um 5 ½ Uhr 
iſt der König vom Stadtſchloſſe nach Laeken zurück⸗ 


Frankreich. Aus Bera-Crur, 24. August, 


wird der „Preſſe“ gemeldet, daß 2000 Mann frand- 
ſiſcher Truppen dafelbft eingetroffen, gelandet und ohne 
Auſenthalt nach Orizaba marſchirt waren. — Der 
Kaiſer hat (v. 24. d) Herrn Thoudenel von Biarritz 
aus den Befehl ertheilt, in keiner irgend wichtigen 
politiſchen Frage Beſcheid zu ertheilen, ſondern Alles 
bis auf feine Rückkehr zu verſchieben. Es iſt dies je- 
denfalls ein ſehr bemerkenswerthes Raſthalten auf dem 
Wege der Reaktion. Es beſtätigt ſich, daß der Kaiſer 
erſt gegen Mitte October hierher zurückkehrt. — Die 
neueſte mexikaniſche Poſt hat abermals Mittheilungen 
ebracht, welche andeuten, daß Inarez den lebhaften 
unſch hegt, ſich mit dem Kaiſer direct zu verſtändi⸗ 
gen. Dieſe Bemühungen ſcheinen aber gänzlich an 
der kurzen Weigerung des Kaiſers geſcheitert zu ſein. 
— Die japaneſiſchen Geſandten find von Köln hier 
angekommen. Eine Menge Neugieriger erwartete fie 
an dem Nordbahnhofe, fo wie vor dem „Grand Ho- 
tel“, in dem ſie diesmal abgeſtiegen ſind. 
Großbritannien. In Mancheſter wurde 
geſtern ein Meeting gehalten, wo Mr. Harben ſeine 
neu entdeckte Faſerpflanze als Erſatz für die Baum⸗ 
wolle vorlegte. Es iſt die an der Seeküſte maſſenhaft 
wachſende Zostera Marino, gewöhnliches Seegras 
(auch Alva genannt), deſſen Faſer ſich in der That 
außerordentlich zu Manufakturzwecken eignet, und es 
iſt kaum erklärlich, wie man daſſelbe ſo lange unbe⸗ 
achtet gelaſſen hat. — Zu London im Hyde Park 
ſoll am 28. d. ein Maſſenmeeting ſtattfinden, um die 
Sympathie mit Garibaldi auszudrücken und gegen die 
franzöſiſche Beſezung Roms zu proteſtiren. Zu dem⸗ 
ſelben Zwecke hat der Mayor von Southampton ein 
Meeting auf nächſten Mittwoch einberufen. — Die 
in England veranſtaltete Geldſammlung zur ärztlichen 
Pflege Garibaldi's hat bis jetzt 600 bis 700 Lioſtrl. 
ergeben, und wird, da Dr. Patridge in wenigen Ta⸗ 
gen heimkehren ſoll, und die Beiträge noch immer 
fortfließen, einen anſtändigen Reſt übrig laſſen. — 
Für die Nothleidenden in Lancaſhire haben die ein⸗ 
geborenen Arbeiter des fernen Pendſchab eine Geld- 
ſammlung eröffnet. Zu demſelben wohlthätigen Zweck 
wurde unlängſt in Montreal in Canada ein Meeting 
gehalten, und auf der Stelle die Summe von 8200 
Dollars gezeichnet. Die Canadier, die fo ihr Mitge- 
fühl für ihre Stammverwandten an den Tag legen, 
find keine Millionäre. — Der konſervative „Herald“ 
b. 23. d. beſpricht den preußiſchen Miniſterwech⸗ 
ſel und ſympathiſirt dabei mit den preußiſchen Libe⸗ 
ralen. Am Schluß des betreffenden Artikels heißt es: 
„Die Berufung des Herrn v. Bismark auf den Pre⸗ 
mierpoften wird in Preußen als Zeichen böſer Vor⸗ 
bedeutung angeſehen werden. Das neue Miniſterium 
wird daher auf die entſchiedenſte Oppoſition ſtoßen; 


es wird finden, daß es alle Unpopularität v. d. Heydtz 


geerbt, und mit einem entſchloſſeneren Parlament zu 
Ahun hat. Was die Liberalen ' 


iſt wenig 
genug, und würde es offen zugeſtanden, ſo müßte es 
dem Könige ihre herzliche Lohalität gewinnen. Wenn 


Herr v. Bismarck⸗Schönhauſen ei ge Monat regiert 
hat, werden ihre Forderungen ſteigen, und die ſodann 
unvermeidliche Gewährung wird mik Kälte aufgenom⸗ 
men werden.“ 

Italien. Turin, 21. Septbr. Der nord⸗ 
amerikaniſche Konſul in Wien hat an Garibaldi ge⸗ 
ſchrieben und ihn eingeladen, die amerikaniſchen Sol⸗ 
daten in dem zeitigen Kriege zu führen. Die Ant⸗ 
wort Garibaldi's lautet: „Varignano, 14. September 
1862. An Theodor Canifis, Conſul der Vereinigten 
Staaten in Wien. Mein Herr! Ich bin ein Gefan⸗ 
gener und gefährlich verwundet, es iſt mir deshalb 
unmöglich, über mich ſelbſt zu verfügen. Ich glaube 
jedoch, daß, wenn meine Gefangenſchaft aufhören wird 
und meine Wunden geheilt ſind, der günſtige Augen⸗ 
blick gekommen fein werde, in dem es mir moglich 
wird, meinen Wunſch zu erfüllen, der großen amerika⸗ 
niſchen Republik, deren Bürger ich bin, und die heute 
für die wre Freiheit kämpft, meine Dienfte zu 
widmen. Ich habe die Ehre ir. Garibaldi“ 

— Zwiſchen Italien, Schweden und Norwegen iſt 
der Handelsvertrag in Stockholm am 22. d. ratifizirt. 
— Der Juſtiz-Miniſter Conforti hat feine Entlaſſung 
eingereicht und erhalten. — Die Cirkularnote Duran⸗ 
dos wird von den hieſigen Blättern je nach der Par⸗ 
teifarbe verſchieden beurtheilt. Allen Oppoſitionsblät⸗ 
tern fällt es aber auf, daß darin Garibaldi vertheidigt 
wird, während man hier ſeinen Prozeß anordnet. 
Dieſe Note wird eine mächtige Waffe in den Händen 
der Vertheidiger Garibaldis werden, wenn es überhaupt 
zum Prozeſſe kommt, was noch immer bezweifelt, ja 
ganz beſtimmt verneint wird. Indeſſen hat das Mini⸗ 
ſterium ſeine Gefährten zu amneſtiren angefangen. 
Bereits find die meiſten Garibaldianer, welche das 
18. Jahr noch nicht erreicht haben, nach Hauſe ge⸗ 
ſchickt worden; daſſelbe wird nächſtens noch mit jenen 
älteren Garibaldianern geſchehen, die wegen phyſiſcher 
Beſchaffenheit zum Waffentragen als nicht tauglich 
befunden worden, oder wegen ihrer Unwiſſenheit ſich 
keine deutliche Vorſtellung von der Unternehmung 
machen konnten. Man ſieht, daß mit der Entlafjung 
der genannten drei Kategorien die Reihen der Schul⸗ 
digen ſehr gelichtet fein werden, und man wird wohl 
noch andere Gründe finden, um andere mehr aus der 
Haft zu entlaffen — Aus Neapel, 20. Septbr, ſchreibt 
man: Die Verhaftungen der Camorriſten dauern fort; 
man hat bemerkt, daß die meiſten von ihnen Schmugg⸗ 
ler waren; denn die Einkünfte der neapolitaniſchen 
Zollämter haben ſich jetzt verdoppelt. In der Kapita⸗ 
nata ſind die Banden jetzt zahlreicher als je. — 
Der Prinz Napoleon und die Prinzeſſin Clotilde find 
am 24. September Abends in Turin eingetroffen. 
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Muſeums lauteten durchweg günſtig und zollten 
der Thätigkeit der Beamten des Muſeums Aner⸗ 
kennung. 

Das Referat über den Ankauf der Samm⸗ 
lungen, welche Frhr. v. Aufſeß dem Muſeum 
auf 20 Jahre unentgeltlich dargeliehen hat, lau⸗ 
tete in Bezug auf deren in Folge Beſchluſſes der 
vorjährigen Conferenz vorgenommene Taxation, 
welche im Allgemeinen für mäßig befunden wurde, 
ebenfalls günſtig; doch wird von dem Ankauf ſelbſt 
erſt ſpäter die Rede ſein können; wenn die dazu 
erforderlichen erheblichen Mittel gewonnen ſein 
werden. 

Der als unwiderruflich ausgeſprochene Ent⸗ 
ſchluß des Freiherrn von und zu Aufſeß, feine 
Stelle als J. Vorſtand des Muſeums niederzule⸗ 
gen, veranlaßte den Verwaltungs ausſchuß, ihn 
zum Ehrenvorſtande des germaniſchen Muſeums 
zu ernennen, theils um ihm als Gründer und 
bisherigem J. Vorſtand ein Zeichen der Anerfen- 
nung für ſeine großen Verdienſte um die Anſtalt 
zu geben, theils um eine engere Verbindung zwi⸗ 
ſchen ihm und ſeiner Schöpfung auch nach der 
Niederlegung des von ihm mit der größten Un⸗ 
eigennützigkeit und Opferwilligkeit bisher verwal⸗ 
teten Amtes zur Förderung des Muſeums fort⸗ 
beſtehen zu laſſen. Der I. Vorſtand, Freiherr 
Roth von Schreckenſtein, wird bis zur Neuwahl 
eines J. Vorſtandes die Leitung der Geſchäfte 
übernehmen; da jedoch derſelbe leider erklärt hat, 
nach Ablauf eines halben Jahres das Muſeum 
verlaſſen zu wollen, ſo wird der Verwaltungs⸗ 
ausſchuß noch innerhalb der nächſten Monate die 
Vorſtandsfrage durch förmliche Neuwahl zweier 


Vorſtände zur vollſtändigen Erledigung zu brin⸗ 
gen haben. 

In den Gelehrtenausſchuß wurden 22, in 
den Verwaltungsausſchuß 2 und in den Lokalaus⸗ 
ſchuß ebenfalls 2 neue Mitglieder gewählt. Die 
Namen dieſer Herren werden nach geſchehener 
Annahme der Wahl veröffentlicht werden. Der 
Lokalausſchuß wird ſich künftig durch eigene Wahl 
ergänzen, wenn innerhalb der 3 Jahre bis zu 
einer neuen Verſammlung des Verwaltungsaus⸗ 
ſchuſſes eine Lücke in demſelben eintreten ſollte. 
Die ſchon von der vorigen Jahreseonferenz be⸗ 
ſchloſſene Herausgabe des Wolfegg'ſchen Manu⸗ 
ſeripts „das mittelalterliche Hausbuch“ wurde, 
nachdem die Kupferplatten und der von Herrn 
von Rettberg verfaßte Text faſt vollſtändig vor⸗ 
liegen, als ein dem Rufe des Muſeums vortheil⸗ 
haftes Unternehmen, der Beſchleunigung em⸗ 
pfohlen. 

Außerdem genehmigte der Verwaltungsaus⸗ 
ſchuß noch die beiden Beſchlüſſe des Gelehrten⸗ 
ausſchuſſes: die hiſtoriſchen Vereine in einer 
Zuſchrift zu erſuchen, bei Herſtellung einer Statiſtik 
der deutſchen Denkmäler dem Muſeum behülflich 
zu fein, und ferner: den Mitgliedern des Geſehr⸗ 
tenausſchuſſes ſchon bei Gelegenheit der Einladung 
zu den allgemeinen Verſammlungen die an das 
Muſeum zur Beſprechung und Beantwortung ein⸗ 
gegangenen wiſſenſchaftlichen Anfragen vorläufig 
mitzutheilen, wie auch dieſelben im Anzeiger f. K. 
d. d. V. rechtzeitig zu veröffentlichen. Auch 
wurde die von den Pflegern bewirkte Umarbeitung 
der Pflegſchaftsordnung, die eine längere Praxis 
nöthig und zweckmäßig erſcheinen ließ, genehmigt 


und namentlich die Beſtimmung getroffen, daß, 
wenn die Kräfte eines Pflegers für eine Stadt 
nicht ausreichten, mehrere für dieſelbe gewonnen 
werden und zu einem Pflegſchaftscellegium zu⸗ 
ſammentreten ſollen. Wirken mehr denn 3 Pfle⸗ 
ger an einem Orte für das Muſeum, ſo ſoll ſich 
ein Hülfsverein bilden (ähnlich denen in Berlin 
und Mannheim), der ſich ſelbſt organiſiert. 
Außerdem wurde noch beſchloſſen, daß, wer ein 
Jahr lang mit Eutrichtung des gezeichneten Bei⸗ 
trags in Rückſtand bleibe, als ausgetreten be- 
trachtet und ihm die Ehrenkarte vom Pfleger 
wieder abverlangt werden ſolle. 

Die letzte Sitzung wurde am Donnerſtag 
d. 21., Vormittags 11 Uhr, wieder in der Kunſt⸗ 
halle abgehalten. Frhr. v. Aufſeß dankte den 
Mitgliedern der Ausſchüſſe und den Pflegern für 
ihre eifrige und angeſtrengte Betheiligung an den 
Verhandlungen, ließ über die letztern durch den 
erſten Sekretär Bericht erſtatten und erklärte ſo⸗ 
dann die Jahresverſammlung für geſchloſſen, in⸗ 
dem er zugleich das Amt des J. Vorſtandes in 
die Hände des Frhrn. Roth v. Schreckenſein 
niederlegte. So endete dieſe wichtige Conferenz, 
welche einen entſchiedenen Wendepunkt im Leben 
des germ. Muſeums bildet. Die abgelaufene 
zehnjährige Periode war eben ſo reich an Mühen 
und Beſchwerden, als an glücklichen Erfolgen; 
möge die neue, welche wir eben antreten, der letz⸗ 
teren noch mehr; der Beſchwerden aber weniger 
aufzuzählen haben. 


ene 


Der Prinz Napoleon wurde von der B ung gut 
empfangen. Der Bürgermeiſter von Turin hat in 
einer. Proklamation der Freude der Bürger über die 
Ankunft der geliebten Königstochter und eines für 
Italien fo begeifterten Prinzen Ausdruck gegeben. Am 
Abend war die Stadt erleuchtet. — Die mehrerwähnte 
Antwort des Königs Victor Emanuel an die Deputa⸗ 
tion von Forli, in welcher der König Viktor Emanuel 
die Verſicherung ausgeſprochen haben ſoll, lautet: 
„Die Italiener mögen ſich beruhigen, meine Regierung 
ift nicht weniger als die Nation darauf bedacht, Ita⸗ 
lien vom Kapitol aus, als Königreich zu proklamiren. 
Ich habe das Vertrauen, daß das Jahr 1863 uns 
nicht mehr in Turin ſehen wird.“ Der Korreſpon⸗ 
dent garantirt den Wortlaut der königlichen Antwort. 

Schweden. In Stockholm hat am 23. 
d. Ms. ein großes Meeting zu Gunften Garibaldi's 
ſtattgefunden. Es wurde eine Adreſſe angenommen, 
die enthufiaftifhe Sympathien für Garibaldi bekundet 
und den Wunſch einer baldigen Räumung Roms 
ausſpricht. 

Rußland. Petersburg, den 18. Das 
zur Feier des Millenniums Rußlands zu Nowgorod 
aufzuſt ellende Denkmal ſoll am 20. Septbr. enthüllt 
werden, als an dem Tage, an welchem im Jahre 
1380 die Tartaren eine totale Niederlage durch Di⸗ 
mitri Donski erlitten. Das Denkmal Mikeſchins be⸗ 


ſteht aus drei Theilen, von denen der obere zwei Bron⸗ 


zefiguren bildet, welche den griechiſch⸗ruſſiſchen Cultus 
bezeichnen, dargeſtellt durch einen Engel, wecher mit 
der einen Hand das Kreuz ſtützt, und eine weibliche 
Figur, Rußland in knieender Stellung. Dieſen Figu⸗ 
ren dient als Piedeſtal eine Kugel, allegoriſch das 
ruſſiſche Reich. Dieſe Kugel wird von ſechs Bronze⸗ 
ruppen, welche vorragende Epochen in der ruſſiſchen 
eſchichte repräſentiren, umgeben und trägt in der 
Mitte die Inſchrift: „Dem vollendeten Jahrtauſend des 
Ruſſenreichs unter der geſegneten Regierung Kaiſer 
Alexander II. im Jahre 1862.“ — Graf Zamoyski 
wurde in Petersburg ſehr freundlich empfangen und 
faſt ſämmtliche Miniſter haben ihm gleich nach ſeiner 
Ankunft ihren Beſuch gemacht. — Graf Zamoyski 
wohnt in einem Privat⸗Hotel und wartet auf die Au⸗ 
dienz des Kaifers. Man vermuthet, er werde minde⸗ 
ſtens 6 Monate auf die Audienz warten müſſen. 
Türkei. Luka Vukalovich hat (am 23. d.) 
im Namen aller Inſurgenten der Herzogowina in ei⸗ 
nem Schreiden dem im Diſtrikte anweſenden Gouver- 
neur Churſchid Paſcha feine Unterwerfung angezeigt. 
Leßterer hat vollſtändige Amneſtie ertheilt und Vuka⸗ 
lovich zum Bimbaſcha über 500 von ihm ſelbſt aus 
den Chriſten zu wählende Panduren, behufs Erhaltung 
der Ruhe ernannt. 
Griechenland. Aus Athen wird v. 23. 
d. gemeldet, daß auch die aus Nauplia ins Ausland 
geflüchteten Soldaten Amneſtie erhalten haben. 
. 


Provinzielles. 


Culm. Am Montage den 22. wurde Herr Dr. 
Kewitſch als Rector der hieſigen höheren Bürgerſchule 
feierlich eingeführt. 

Marienburg, 20. Septbr. Das Projekt der 
Eiſenbahnlinie Mariendurg⸗Mlawa⸗Warſchau beſchäf⸗ 
tigt die Bewohner der Stadt und des Kreiſes Marien⸗ 
burg jetzt vielfach, da Vortheile aller Art, welche durch 
eine ſolche Verbindung (Danzig, Warſchau, Odeſſa) 
derbeigeführt werden, zu ſehr in die Augen ſpringen. 
In Anerkennung der Wichtigkeit des Unternehmens 
haben denn auch die Stadtverordneten Marienburgs 
beſchloſſen, zu den Vorarbeiten für dieſe Linie 500 
Thlr. zu bewilligen. Es iſt dies eine für die finan⸗ 
ziellen Kräfte unſerer kleinen Stadt nicht unbedeu⸗ 
tende Summe. — Den 22. Septbr. Ein Curioſum! 
Ein preußiſcher Unterthan reift auf feine Befisungen 
nach Rußland und nimmt, wie das dort nicht gut 


euern. 

Danzig, den 24. September. Auf denjenigen 
Strecken der Koniglicren Oſtbahn, welche dem Schnee 
treiben im Winter am meiften ausgeſetzt find, werden 
bereits jezt längs der Bahn hohe Bretterzäune errich⸗ 
tet, welche als Schutz gegen das Anhäufen des Schnees 
Auf der Bahn dienen follen, da die bisher ſchon 
fellenweis beſtandenen niedrigen Zäune von Strauch⸗ 
werk dieſem Zwecke nicht genügend entſprochen haben. 
— Der Geh. Reg-⸗Rath Hr. v. Winter ft in der geſtri⸗ 
gen Stadiverordnetenderſammlung mit 47 von 51 
Stimmen zum Oberbürgermeiſter von Danzig erwählt 


worden. Vier Stadtverordnete enthielten ſich der Ab⸗ 
ſtimmung. Die Candidatur der Herren Roepell und 
Jacoby wurde vor der Wahl zurückgezogen. 

Königsberg, den 23. September. So eben 
iſt hier (im Verlag von Albert Schwille) erſchienen: 
»Die preußiſche Verfaſſungs-Urkunde vom 
31. Januar 1850. Mit Erläuterungen herausge- 
geben von dem Vereine der Verfaſſungsfreunded. Das 
Bedürfniß, die Verfaſſungs⸗Urkunde in Jedermanns 
Hand zu wiſſen, machte ſich bei den letzten Wahlen 
beſonders geltend; die Beeinfluſſung vieler Urwähler 
vereinigte die Verfaſſungsfteunde «und fo entſtand dieſer 
getreue Abdruck der Urkunde, der, um das Verſtändniß 
zu erleichtern, faft zu jedem Artikel mit erläuternden 
Anmerkungen verſehen wurde, und in dieſer Geſtalt 
bald allgemein verbreitet ſein wird; manche Gutsbe⸗ 
fiser haben an dreihundert Exemplare zur Vertheilung 
auf ihren Gütern und Umgegend gekauft. Möge nun 
dieſe Ausgabe von der Provinz, die fo oft vorange⸗ 
angen, ihren Weg durch das game Vaterland finden. 
Jeder muß ſelbſt der Hüter feines Rechts fein. In 
einem Lande, deſſen Verfaſſung die Freiheit zum Vor⸗ 
recht Weniger macht, genügt es, wenn dieſe Wenigen 
mit dem Grundgeſetze ihres Staates bekannt find. 
Eine Verfaſſung dagegen, die, wie die unſrige, in 
weſentlichen Beſtimmungen den Grundſatz der Gleich⸗ 
berechtigung Aller ausſpricht, kann nur in dem Maße 
geſichert und weiterer Entwickelung fähig ſein, in welchem 
fie in das Verſtändniß und die Liebe des ganzen Volks 
kräftige Wurzeln treibt. — Den 24. Septbr. „Gari⸗ 
baldi“ iſt angekommen, aber als Dreimaſter über See, 
die uns ebenfalls Repräſentanten aller fernen Länder 
zuführt. Ad vocem: „Garibaldi.“ Ein der katho⸗ 
liſchen Kirche angehöriges Gemeindemitglied will feinen 
Jüngftgebornen mit Vornamen „Garibaldi“ taufen 
laſſen. Der die Taufhandlung vollziehende Prieſter, 
in „Garibaldi“ den leibhaften Antichriſten und papi⸗ 
ſtiſchen Gegenfüßler erkennend, läßt dieſen Namen ge— 
laſſen bei Seite und giebt dem Täufling den Namen 
„Victor Emanuel!“ Warum nicht gleich: Ignaz Lohola, 
Antonelli, oder Pallavicino? Der Vater des Kindes 
nennt denſelben trotzalledem „Garibaldi!“ 

Bromberg. Die „Kreuzzeitung“ meldet: Se 
Maj. der König empfing die Deputation, welche die 
Conſervativen aus einigen Kreiſen des Regierungsbe— 
zirks Bromberg zur Ueberreichung einer Ergebenheits— 
Adreſſe hierhergeſandt haben. Die Deputation beſtand 
aus dem Rittergutsseſitzer v. Treskow auf Grocholin, 
dem Paſtor Ehrlich aus Klein-Murzyno und dem 
Lehrer Stieff aus Kaczkowerdorf. Se. Majeftät uns 
terhielt ſich mit den Deputirten, wie die „Kteuzzeitung“ 
ſagt, und nahm mit Befriedigung die Verſicherung 
entgegen, daß auch die Ueberzeugung von der Vor⸗ 
trefflichkeit der Militair⸗Reorganiſation ſich im Lande 
immer mehr Bahn breche. — Den 25. September. 
Auf . des hieſigen F 
Thieme ſoll hier eine Beamten-Hilfs- und Sparkaſſe 
begründet werden, nach dem Muſter eines in Poſen 
beſtehenden ähnlichen Vereins. 


Lokales. 


ufihalifches. Herr Staatsanwalt Dr. Me her ver- 
trat Fer 22 ade Sängertage in Koburg nicht die bei- 
den hieſigen Liedertafeln, ſondern den „deutſchen Pro- 
vinzial⸗ Sängerbund“ zu Bromberg, dem bekanntlich 
die hieſigen Liedertafeln angehören. Herr Staatsanwalt 
wurde in beſagter Verſammlung zum Mitgliede des Vor- 
ſtandes des in Koburg gegründeten allgemeinen deutſchen 
Sängerbundes auf 4 Jahre gewählt. 

Der größte Theil der gefiederten Sänger, welche die 
baumreiche Umgebung der Stadt den Sommer über belebten, 
iſt abgegangen, um ihre ſüdlich gelegenen Winterquartiere zu 
beziehen. Nicht ganz ſo, aber doch ähnlich machen es die 
Mitglieder der hieſigen Regiments Kapelle. Sie zie⸗ 
hen nicht fort, nach dem warmen Süden, was fie felbftver- 
ſtändlich nicht dürfen, aber ihre Konzerte gebeu ſie nicht mehr 
im „Grünen“, wo der Aufenthalt nach gerade ſehr unbehag⸗ 
lich iſt, ſondern in den Winter-Lokalen der Stadt. Ein ſehr 
gutes Unterhaltungs- Konzert hörten wir von der Kapelle ſchon 
am Sonnabend den 27. [d. im Rathskeller. Der Dirigent 
derſelben, Herr v. Weber bereitet, wie wir vernehmen, für 
den Lauf des Winters Syuphonie- Konzerte im Abonnement 
vor, von welchen ſich, nach den Abonnements Konzerten des 
v. Winters zu ſchließen, etwas Tüchtiges erwarten läßt. 

— Zum landwirthſchaftlichen Leſt. Unſere Mittheilung 
über die Prämiirung der ausgeſtellten Thiere in No. 112 
d. Bl. wurde ſchnell nachgeſchrieben nach der Proklamirung 
der Herren Preisrichter. Es konnte nicht fehlen, daß ſich 
hiebei Ungenauigkeiten in unſeren Vericht einſchlichen, die 
wir durch nachſtehende Angaben des Feſt⸗Komitees zu beſei 
tigen in den Stand geſetzt ſind. 

1) Bei den Schafen wurden zwar zwei, aber dem Werthe 
nach gleichſtehende Prämien vertheilt, alfo find die betreffen. 
den Thiere gleichmäßig prämiirt. Die Schaafe des Herrn 
Ober⸗Amtmann Diener⸗Prydworz zeichneten ſich nach ſach⸗ 
verſtändigem Urtheil durch hohe Feinheit Adel und große 
Figuren, die des Herrn Gutsb. Meiſter⸗Piwnic durch großen 
Wollreichthum, Stapelbildung und Körpergröße aus. 


2) Pferde. Herr Fehlauer aus Dombrowken erhielt für 
1 braune Stute nicht 25, ſondern 20 Thlr. 

3) Rindvieh. Herr Elsner-Papau erhielt für ein Kalb 
10, ſtatt 5 Thlr. und Herr Meiſterepiwnie für 1 Kuh eine 
Statuette. 5 

4) Schweine. Herr Kühne erhielt für 1 engliſchen Eber 
eine bronzene Medaille, eine ſolche auch Herr Wentjcher-Ro- 
ſenberg für ein Zuchtſchwein. 

— Die Kartoffelernte, welche bei gutem Wetter vor ſich 
ging, hat, wie wir mehrſeitig vernehmen, die Beſorgniſſe, 
welche man wegen der Dürre hegte, gottlob Lügen geſtraft. 
Sie ſoll faſt durchweg ſowol hinſichtlich der Qualität, als 
auch der Quantität eine „gute“ ſein. Als bemerkenswerth 
theilen wir mit, daß in einem Kartoffelgarten auf der Mocker 
unter einigen Kartoffelſtauden 40, und unter einer etwas 
über 100 größere und kleinere Knollen gefunden worden ſind. 

— Handwerkerverein. Am Donnerſtag den 2. Oktober e. 
Vortrag. Näheres in nächſter Nummer. 

— Cheater. Herr Mittelhauſen iſt am 28. d. zur 
Einleitung des Abonnements eingetroffen und beginnt mit 
den Vorſtellungen am Sonntag, d. 5. n. Mts. 

— Aus Polen. Unſere jenſeits der Grenze im Kreiſe 
Lipno wohnenden Nachbarn, die größeren Grundbeſitzer ſind 
durch eine Feuersbrunſt, welche auf dem Gute K. das Wohn- 
haus und die Wirthſchaftsgebände zerſtört hat, in keinen ge- 
ringen Schrecken verſetzt. as wir hierüber von zuverläßi⸗ 
ger Seite erfuhren, iſt Folgendes: Eine Deputation von 
Einwohnern und Dienſtleufen vom beſagten Gute K. 
und eine andere vom Gute 3. begaben ſich ein, oder zwei 
Tage vor der Feuersbrunſt zum Nadzelnik nach Lipno und 
fragten, wann die vom Kaiſer befohlene Landvertheilung er- 
folgen werde. Rach ihrer Angabe hätte der Kaiſer durch 
Erlaß verfügt, daß jedem Bauern 1 Hufe, jedem Einſaſſen 
Hufe und jedem Tagelöhner ¼ Hufe Ackerland ſelbſt⸗ 
verſtändlich von den „Herren“, den Gutsbeſitzern, gegeben 
werden müſſe. Der bezeichnete Beamte wollte fie eines Beffe- 
ren belehren, aber vergeblich, die Deputirten lärmten und 
tobten, bezüchtigten jenen ſogar des böswilligen Einverftänd- 
niſſes mit den Herren. Um ſich Ruhe zu verſchaffen ließ 
der Nadzelnik einige der unbändigſten Wortführer einsperren. 
Die Anderen zogen ab, ſollen aber gedroht haben ihr ver- 
meintliches Recht auf Land durch „Brand und Blut“ zur 
Geltung bringen zu wollen. Kurz nach dieſer Scene in 
Lipno ereignete ſich die Feuersbrunſt in K. und daher der 
Schrecken, da jener traurige Irrthum, deſſen intellektueller 
Urheber freilich nicht bekannt iſt, vom Landvolke bezeichneter 
Gegend allgemein getheilt wird. Wie uns ferner mitgetheilt 
wird. Wie uns ferner mitgetheilt wird, verſuchte auch ein 
Prieſter ſolche Behörden zu bekehren, indem er ihnen die auf 
die Zinsablöſung bezüglichen Dekret, von der Kanzel vorlas 
und erklärte. Dieſer Verſuch dürfte leider keinen Erfolg ha- 
ben, da einer der Zuhörer hinterher geäußert haben ſoll, der 
Prieſter habe nur das vorgeleſen, was auf der einen Seite, 
nicht aber auch das, was auf der andern ſtehe. Ein übles 
Zeichen. Der Landmann glaubt, der Gutsbeſitzer, der Beamte 
und der Geiſtloſe hätten ſich vereinigt, um ihn unrechtmäßig 
zu ſchädigen. Wer trägt die Schuld eines ſo heilloſen Zu⸗ 
ſtandes? — Ohne Frage die adligen Gutsbeſitzer, deren jun. 
kerliches Verhalten gegen das Landvolk in dieſem kein Ver⸗ 
trauen zu ihnen aufkommen ließ und läßt. Aber noch größer 
iſt die Schuld des despotiſchen Regiments, welches zur Zeit 
Kaiſers Nikolaus in Polen geübt wurde. Das Regiment 
ftügte ſich auf Spione und Baſonette, den Kerker und Sibi. 
rien, Mittel, wie ſie der Despotismus jederzeit und überall 
zu ſeinem und der Menſchheit Schaden angewandt hat, und 
bernachläßigte die Volksſchule zur Ungebühr, ja hob Ge⸗ 
meindeſchulen auf, wo ſolches eine Dorfgemeinde wünſchte. 
Da haben wir nun eine Wirkung des alten und böſen Irr⸗ 
thums, ein unwiſſendes und dadurch zum Vieh herabgewür⸗ 
digtes Volk laſſe ſich leicht regieren. Wer iſt nun zu be. 
dauern? — Nur das unwiſſende und bethörte Volk. 

— Lufttänzer. Ueber die Künſtler und Athletengefell- 
ſchaft Schneidek-Foottit, welche in dieſen Tagen hierorts ihre 
Produktionen dem Publikum vorführen werden berichtet man 
uns aus Poſen: Der günſtige Ruf, den ſich die Produktionen 
dieſer Geſellſchaft in neueſter Zeit in Berlin und B eslau, 
ſowie in anderen größeren Städten erworben haben, hatte 
auch uns in die Vorſtellung gelockt, und wir müſſen geſtehen, 
daß der Ruf ein wohlverdienter iſt. Herr George Foottit 
und fein kleiner Sohn Charles entwickelten in ihren gymna⸗ 
ſtiſchen Produktionen und in den ſogenannten icarifchen 
Spielen mit den vielfachſten Abwechſelungen eine erſtaunliche 
Leichtigkeit. Die Fertigkeit, mit der der kleine Charles den 
Kugellauf auf einer geneigten, nur aus einem ſchmalen Brett 
beſtehenden Ebene hinauf und herab ausführt, wird noch bei 
weitem übertroffen durch die Sicherheit und Grazie, mit der 
er dem Publikum ſeine Leiſtungen am Trapez vorführt. 
Während bei dieſen Leiſtungen Sicherheit und Grazie die 
anziehende Kraft bilden, hat Herr Frangois Schneider die 
Stärke zu ſeiner Parole erhoben und leiſtet darin wahrhaft 
Uebermenſchliches. Herr Schneider iſt unſtreitig einer der 
ſtärkſten Männer unſerer Zeit, was er in jeder Piece ſeiner 
Herkulesleiſtungen beweiſt, und dabei ein ſchöner Mann von 
großem Körperbau, deſſen Glieder das ſchönſte Ebenmaß bil. 
den. Er führt eine Anzahl merkwürdiger Kraftproduktionen 
aus. So nimmt er, nachdem er feinen Körper mit 12 Ge. 
wichtſteinen von zuſammen 6 ½¼ Centner belaſtet, noch zwei 
von zuſammen 100 Pfund, welche mit einem Tuche zufam- 
mengebuden ſind, zwiſchen die Zähne und ſteht mit einer 
Laſt von 7¼ Centner aufrecht da. Mit einer 120 Pfund 
ſchweren eifernen Stange führt er Ezereitien aus, als hand. 
habte er eine leichte Flinte. Erſtaunlich iſt die Kraftprobe 
mit der Kanone. Sie beſteht darin, daß er das eiſerne 500 
Pfund ſchwere Kanonenrohr eines Sechspfünders, nachdem 
ſolches vorher von 4 bis 5 ſtarken Männern zum Laden 
aufgerichtet und wieder zu Boden gelegt worden, ſich mit 
Leichtigkeit auf die Schulter ſchwingt und auf derſelben ab- 
feuern läßt, ohne daß auch nur die geringſte Zuckung oder 
Erſchütterung des Körpers wahrgenommen wird. Der leb. 
hafteſte Applaus belohnte dieſe Productionen. 
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Inſerate. 


Bei unſerer Abreiſe nach Bromberg ſagen 
wir allen Freunden und Bekannten ein herzliches 


Lebewohl. h 
F. W. Röhr und Frau. 


Oeffentliche Stadtverordneten Sitia 
Mittwoch, den 1. Oktober c., Nachmittags 3 Uhr. 

Tagesordnung: Die Brücken⸗Angelegen⸗ 
heit. — Wahl eines Mitgliedes zur Einſchätzungs⸗ 
Kommiſſion für den VIII Bezirk. — Rechnung der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe pro 1860 zur Decharge. — 
Zuſchlags⸗Ertheilung zum Abbruch des Hauſes 
Neuſtadt No. 5. — Ein Unterſtützungs⸗Geſuch. — 

Thorn, den 29. September 1862. 

Der Vorſteher Kroll. 


Bekanntmachung. 

Zum öffentlichen Verkauf von Kiefern, Klo: 
ben⸗ und Knüppelholz, Stubben, Strauch, Stan⸗ 
gen und Bauholz, welches im letzten Winter in 
den ſtädtiſchen Forſten eingeſchlagen iſt, an den 
Meiſtbietenden find folgende Termine angeſetzt: 

1) im Kruge zu Barbarken: 

am 8. Oktober d. J. 


% 22. do. do. 

„ 5. November do. 

1 1. do. do. 

„ 38. Dezember do. 

„ 17. do. do. 
und „ 31. do. do. 


an welchen Tagen Holz aus dem Barbarker und 
Smolniker Revier verkauft wird; 
2) im Oberkruge zu Penſau: 
am 29. Oktober d. J. 
„ 26. November do. und 
244. Dezember do. 
3) im Kruge zu Czarnowo: 
am 15. Oktober d. J. 
„ 12. November do. 
und „ 10. Dezember do. 
in den Terminen ad 2 und 3 wird Holz aus dem Gut— 
tauer und Steinorter Revier verkauft. 
Dachſtöcke werden zu jeder Zeit von unſerer 
Kämmerei⸗Kaſſe verkauft und angewieſen. 
Thorn, den 27. September 1862. 


Der Magiſtrat. 
Nachſtehende 


Bekanntmachung 

die Herbſt⸗Controll⸗Verſammlungen im Bezirk der 
12. Compagnie 3. Oſtpreuß. Landwehr⸗Regiments 
No. 4 finden in dieſem Jahr wie folgt ſtatt: 

1) Schönſee . Montag den 6. Oktbr. 
2) Thorn (Städter) Dienſtag „ 7. „ 
3) Thorn (Landbew.) . Mittwoch „ 8. „ 
4) Bruſchkrug . Donnerſtg,, 9. „ 
5) Schloß Birglau . Freitag „ 10. „ 
6) Culmſee . Sonnabend 11. „ 

Es haben dazu ſämmtliche Garde- und Pros 
vinzial⸗Reſerven und Landwehrleute I. und II. Auf⸗ 
gebots aller Waffen zu erſcheinen. 

Diejenigen ohne genügende Rechtfertigung 
ausbleibenden Mannſchaften werden mit 3 Tagen 
Mittelarreſt beſtraft und hat in Krankheitsfällen 
nur ein ärztliches — in anderen Behinderungs⸗ 
fällen nur ein polizeilich legaliſirtes Atteft Giltigkeit. 

Graudenz, den 9. September 1862. 

Der Oberſtlieutenant und ſtellvertretende 
Bataillons⸗Commandeur 
gez. Biber. 
wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Thorn, den 24. September 1862. 
Der Magiſtrat. 


1 Der Unterricht beginnt in den 
ſtädtiſchen Knabenſchulen Montag 
den 13. Oktober er. Zur Aufnahme neuer 
Schüler werde ich den 8., 9., 10. und 11. Oktober 
Vormittags 9—12 Uhr in der Knabenfreiſchule 
(oben) bereit ſein. 
Thorn, den 27. September 1862. 
Pancrilius, 
Rektor. 


Bekanntmachung. 

Zur Vermehrung der Trajekt⸗Mittel der hie⸗ 
ſigen fliegenden Fähre ſollen 2 neue Spitzprähme 
und 2 neue Plattprähme erbaut, und die Ausführ⸗ 
ung der Arbeit dem Mindeſtfordernden im Wege 
der Lizitation übertragen werden. 

Zur Austhuung der Arbeit wird ein Lizita⸗ 
tions⸗Termin auf 

Sonnabend den 4. Oktober er. 

Nachmittags 3½ Uhr 
in unſerm Secretariat anberaumt, zu welchem 
Unternehmungsluſtige mit dem Bemerken einge— 
laden werden, daß die näheren Bedingungen in 
unſerer Regiſtratur einzuſehen ſind. 

Thorn, den 27. September 1862. 

Der Magiſtrat. 


Nordamerifaniſche BE 
Eufttänzer-Jefellfchalt. 


Die erſte Vorſtellung derſelben findet Mitt⸗ 
woch den 1. October ſtatt. Näheres die Tages 


Zettel. 

Seit Mai⸗Monat be⸗ 
X finde ich mich noch immer 
ohne weitere Nachrichten u. bleibe 
dieſelben baldigſt und ausführ⸗ 
licher, insbeſondere über die Sache 
ſelbſt, erwartend. 

Bromberg. 


Mathilde. 
zu Unterröden in guter Qualité zu 
ſehr billigen Preiſen bei 
3. H. Malischer, 
im Haufe des Hrn. Friſeur May. 
Die 4 
Fenerverficherungs- Anflalt 


der Bayer. Hypotheken- und Wechſel-Bauk 
mit einem Garantiefond von vier Millio⸗ 
nen Gulden, baar und voll eingezahlt 
übernimmt Verſicherungen gegen Feuers-Gefahr 
zu feſten billigen Prämien. Zur Vermitte⸗ 
lung derſelben und 1 Ns gewünſchten 
näheren Auskunft empfehlen ſich: 
in Then J. Mosklewice, Butterſtr. No. 109. 
A. Haupt, Brückenſtraße No. 37. 


I Vom 1. Oktober wird jeden Mittwoch 
im Swirezynkoer Walde ſtehend Buchen⸗ 
und Birken⸗Nutzholz ſo wie Klafterholz, 
Stobben und Strauchhaufen gegen gleich 
baare Bezahlung, um damit zu räumen, billigſt 
verkauft. A. Danielowski. 


SR Mit meinem Ledergeſchäft ver- 
— binde ich zum 1. Oktober d. J. ein 
Geſchäft von Seilerwaaren jeder Art, darunter 
auch Taue und Tackelage für Kahnbeſitzer. 
Für gute Waare werden ſehr ſolide Preiſe geſtellt. 
Scholly- Behrendt, 
Baderſtraße No. 81. 


Einem geehrten Publikum empfehle 
ich mein gutes Fuhrwerk zur gefl. 
Benutzung. 

Johann Lewandowski, 
Marienſtr. No. 287. 


Ein ſtarker Halbwagen mit Vorder⸗ 
Verdeck ſteht zum Verkauf in der Be⸗ 

Tſitzung des Maj. v. d. Lancken 
zu Mocker. 


Das Grundſtück Neuſtadt Nro. 190/1 
Catharinenſtraße von 7 Fenſtern Front, 
ı Seitengebäuden, großem Hofraum und ge⸗ 
Keller bin ich Willens zu verkaufen. 

Gustav Prowe. _ 
Der hieſige Krug wird von Mar⸗ 
tini cr. pachtlos und find die Pacht⸗ 
= bedingungen hier zu erfahren. — 
Gronowo, den 24. September 1862. 

Das Dominium. 


Trockener Torf iſt zu haben bei Wittwe 
Kadatz, Mocker. 


Moire 


Ergebenſte Anzeige. 


Mit der ergebenen Bitte um eine lebhafte 
Betheiligung am Abonnement für 30 Vor⸗ 


ſtellungen verbinde ich die Anzeige, daß die 
Abonnements- Zeichnungen zu beſorgen der Inha⸗ 
ber des Gepäckträger⸗Inſtituts Herr Wilekens 
übernommen hat, womit den geehrten Abonnenten 
eine zuverläſſige Beſorgung des Abonnements ga- 


rantirt iſt. 8 
J. C. F. Mittelhausen. 
30. 8½ — 
Ein jakaranda Tafel⸗Fortepiano 
und ein poliſander Pianino beide 


tem 


0 = Strickwolle in allen Farben, wie 
ME” ollene Hauben, Unterärmel, Kinder⸗ 
jacken, Kinderſtrümpfe ꝛc. empfiehlt in ſchönſter 
Auswahl zu billigen Preiſen 


J. H. Kalischer. 


Nuß- und Maſchinen-Kohlen 
ſowie engl. Portlandeement empfiehlt bil⸗ 
ligſt ©. ®. Dietrich. 


Peſte Aualite gummiſchuhe 
in allen Größen zu äußerſt billigen Preiſen bei 
J. H. Kalischer. 


Woll⸗ Watte 


in jeder Größe, von 21 bis 35 Sgr. liefert die 
Tuchfabrik von 
Ph. Herrmann in Bromberg. 


Drei Schüblampen und ein Schlaf⸗ 
Sopha ſind billig zu verkaufen. Hötel de 
Danzig 2 Treppen hoch. 


2 Von heute ab wohne ich Gerechte⸗ 
ſtraße No. 104. : 
Makowski, fohndiener. 


Friſch gebrannter Rüdersdorfer 
Kalk, à Tonne 1 Thlr. 2 Sgr., iſt täglich zu 
haben in der Kalkbrennerei zu Bielawy. 

Ebendaſelbſt werden trockene kieferne 
Strauchhaufen billigſt verkauft. 


In der unterzeichneten Buchhandlung erſchien 
und iſt vorräthig: 


Neuer Hauskalender 
auf das Gemein⸗Jahr 1863, 


Mit Illuſtrationen. 
S Preis 5 Sgr. 
Ernst Lambeck in Thorn. 


Marktbericht. 
Thorn, den 29. September 1862. 

Die Preiſe von Auswärts ſind täglich namentlich für 
Weizen, und Roggen niedriger notirt. Die Zufuhren ſind 
wegen der Winterſaatbeſtellung ſehr mäßig. 

Es wurde jedoch nach Qualität bezahlt: 

e Wiſpel 48 bis 72 thlr., der Scheffel 2 thlr. bis 
3 thlr. 


Noggen: Wiſpel 40 bis 44 thlr., der Scheffel 1 thlr 
20 ſgr. bis 1 thlr. 25 ſgr. 

Nübſen: (Sommer) Wiſpel 68 bis 72 thlr., der Scheffel 
2 thlr. 20 ſgr. bis 3 thlr. a 

Erbſen: Wiſpel 36 bis 40 thlr., der Scheffel 1 thlr. 
15 ſgr. bis 1 thlr. 20 ſgr. 

Gerſte: Wiſpel 28 bis 34 thlr., der Scheffel 1 thlr. 5 
for. bis 1 thlr. 12 fgr. 6 pf. 

Ae un 20 bis 22 thlr., der Scheffel 25 ſgr. bis 

gr. 8 

Kartoffeln: Scheffel 12 bis 15 fgr. 

Butter: Pfund 8 ſgr. bis 9 ſgr. 

Stroh: Schock 5 thlr. bis 6 thlr. 

Eier: Mandel 4 ſgr. bis 4 ſgr. 6 pf. 

Heu: Centner 20 bis 25 ſgr. 

Danzig, den 27. September. x 
Getreide: Börfe, Zu unveränderten Preiſen wur- 
den heute 125 Laſten friiher Weizen verkauft. D 


Agio des RuſſiſchenPolniſchen Geldes. Polniſch Papier 
13% pCt. Ruſſiſch Papier 13¼½ / pCt. Klein-Courant 11 
bis 11½ pCt. Groß-Courant 9 bis 10 pCt. Alte Silber. 
rubel 9 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
8 pCt. Neue Kopeken 11 ¼ pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 

Den 27. September. Temp. 
28 Zoll. Waſſerſtand 1 Fuß 3 Zoll u. 0. 

Den 28. September. Temp. Wärme: 9 Grad. Luftdruck: 

28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 3 Zoll u. 0, 

Den 29. September. Temp. Wärme: 8 Grad. Luftdruck 

28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 3 Zoll u. 0, 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


Wärme: 7 Grad. Luftdruck. 


